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Der Kongreß.
Am 3. d. M . fand keine Sitzung der Dele­

gierten, wol aber eine Sitzung der Redactions- 
Kommission statt.

Die T ü r k e i  ertheilte ihre Zustimmung zur 
Occupation Bosniens und der Herzegowina durch 
österreichische Truppen unter folgenden Bedin­
gungen: 1.) daß die Zeit der Occupationsdauer, 
2.) die Zahl der Occupationstruppeu und 3.) die 
Zone des Occupationsgebietes vertragsmäßig fest­
gestellt und abgegrenzt werde.

Die Kommission hat ihre Ausgabe — die 
Feststelluug der Grenzen S e r b i e n s  und M o n  - 
t e r r eg r o ' s  und auch die D o n a u f r a g e  — 
gelöst. Jnbetreff der letzteren wurde die Regu­
lierung des Eisernen Thores Oesterreich-Ungarn 
überlassen.

S e r b i e n  scheint befriedigt zu sein, es be­
hält Nisch, Pirot und Trantze.

Der Kongreß arbeitet mit Dampfkraft und 
hofft, seine Arbeiten bis 10. d. zu beenden.

Die „Prov. Korr." schreibt über den Verlauf 
dieser Arbeit, daß, während die politische Unab­
hängigkeit R u m ä n i e n s ,  S e r b i e n s  und 
M o n t e n e g r o ' s  endgiltig anerkannt ist, der 
Kongreß behufs dauernder Ordnung und Siche­
rung der Verhältnisse in B o s n i e n  und der 
H e r z e g o w i n a  das Einschreiten Oesterreichs in 
denselben als einem dringenden österreichischen und 
europäischen Interesse entsprechend anerkannt hat. 
Auch über die Frage, betreffend die Wiederver­
einigung B e ß a r a b i e n s  mit Rußland, vorbe­
haltlich des Landstriches an der Donaumündung, 
gegen die Abtretung der Dobrndscha an Rumä­
nien, ist bereits ein volles Einverständnis erfolgt; 
so bleibt von den großen entscheidenden Fragen 
nur noch die armenische übrig, und anch darüber 
ist eine Verständigung bereits wesentlich vorbereitet.
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Nach aller Voraussicht geht der Kongreß seinem 
nahen glücklichen Abschlüsse entgegen.

Zollkonferenz.
Nach Mittheilung der „Budap. Korr." wird 

beabsichtigt, demnächst eine Sitzung der österrei- 
chisch-ungarischen Zollkonferenz in Pest abzuhalten, 
nm über die Verfügungen, welche anläßlich des 
Jnslebentretens des neuen Zolltarifs nothwendig 
sein werden, im Detail zu berathen. Das zur 
Zollmanipulation notwendige neue alphabetische 
Warenverzeichnis ist derselben Quelle zufolge im 
Schöße des österreichischen Ministeriums ausge­
arbeitet und mehreren Fachmännern zur Begut­
achtung mitgetheilt worden. Hierauf wird dieser 
Entwurf dem ungarischen Ministerium offiziell mit­
getheilt werden. Die endgiltige Feststellung des 
Warenregisters soll sodann in der Zollkonferenz 
erfolgen.

Zur Demonstration in Venedig.
Die italienische Regierung beklagt, wie die 

„Ita lic " coustatiert, die Vorfälle in Venedig aufs 
tiefste. Sie hat die größte Achtung, wie dies 
ein- für allemal festgestellt werden muß, für ihre 
internationalen Verpflichtungen. „Es erübrigt jetzt 
nur noch — so schreibt das genannte Blatt — 
zu konstatieren, bis zu welchem Grade die Schwäche 
oder Kurzsichtigkeit der Behörden bei diesen Vor­
fällen im Spiel waren, und dies dürfte die ein­
geleitete Untersuchung bald ergeben. Die Zeit der 
Demonstrationen ist für uus für immer vorbei. 
Italien hat viel zu hohe Pflichten und eine zu 
ernste Stellung, als daß es sich auf den Weg 
einer abenteuerlichen Politik begeben dürfte. Die 
Italiener sind keine zerstückelte Nation mehr, die 
ihre Vereinigung um jeden Preis anstrebt. Jta-
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lien kann heute nicht mehr jene Unverantwortlich­
keit einer Nation für sich beanspruchen, die sich 
allen Stürmen der Revolution preisgeben darf, 
weil sie nichts zu verlieren und alles zu gewinnen 
hat. Italien hat seit dem Momente, da es in 
das europäische Konzert ausgenommen wurde, die 
Verpflichtung übernommen, die Achtung und die 
Sympathien zu rechtfertigen, deren es nnter den 
zivilisierten Nationen theilhastig ist."

Rom und Berlin.
Der Personenwechsel auf dem Stuhle Petri 

einerseits und das Berliner Attentat andererseits 
gaben Anlaß zu einem Schriftwechsel, dessen we­
sentlicher Inha lt im Berliner „Reichsanzeiger" 
registriert wird, wie folgt:

Papst Leo X III. spricht in einem an Kaiser 
Wilhelm gerichteten Schreiben sein Bedauern 
darüber aus, bei seiner Besteigung des päpstlichen 
Stuhles nicht jene guten Beziehungen vorzufinden, 
welche einst zwischen Preußen und der Curie be­
standen haben.

Kaiser Wilhelm sagt in seiner Antwort vom 
24. März 1878 unter anderem: „Ew. Heiligkeit 
heben mit Recht hervor, daß meine katholischen 
Unterthanen gleich den anderen der Obrigkeit und 
ihren Gesetzen die Folgsamkeit beweisen, welche 
den Lehren des gemeinsamen christlichen Glaubens 
entspricht. Ich darf in Anknüpfung an den Rück­
blick, den Ew. Heiligkeit auf die Vergangenheit 
werfen, hinzufügen, daß Jahrhunderte hindurch der 
christliche Sinn des deutschen Volkes den Frieden 
im Land und den Gehorsam gegen dessen Obrig­
keit treu bewahrt hat und für die Sicherstellung 
dieser werthvollen Güter auch für die Zukunft 
Bürgschaft leistet. Gern entnehme ich den münd­
lichen Worten Ew. Heiligkeit die Hoffnung, daß 
Sie geneigt sein werden, mit dem mächtigen Ein-

JeuilleLon.

Aus den Alpen.
(Touristische Skizzen von Ludwig Jahne.)

I.
D ie  Obi r .

Die Obir, als Königin der Kappler Berge, 
verdient die meiste Berücksichtigung; rühmt man 
ihr doch nach, der beste Aussichtspunkt Kärntens 
nebst dem Dobratsch zu sein, oder, daß sie wenig­
stens in der ersten Reihe derselben zu nennen sei. 
Und in der That, wer wird nicht das lebhafteste 
Interesse für diese schöne Alpe empfinden, der 
einmal ihre Nordabstürze bei Sonnenuntergang 
vom Klagenfurter See aus gesehen hat. Ihre  
Spitze macht sich schon von weitem bemerkbar, 
längst ehe man noch in die Region des Berges 
kommt, und fordert zum Besuche auf, der um so 
empfehlenswerther ist, da keinerlei Mühen oder 
Beschwerden hindernd in den Weg treten und auch 
für Unterkunft oben gesorgt ist. Thatsächlich wird 
die O bir* — die, nebstbei bemerkt, in der Gegend

* Obir — der Riese, mithin männlichen Geschlechtes; 
dennoch wird an Ort und Stelle die Obir gesagt.

stets „O w ir" ausgesprochen wird, gemäß dem 
Kärntner Dialekte — auch jährlich von großen 
Gesellschaften (Herreu fowol als Damen) besucht, 
und das kleine Häuschen oben weiß von mancher 
lustigen Stunde, von manchem frohen Becherklang 
und von so manchem heitern Lied zu erzählen, die 
hier verrauscht sind.

Drei Wege führen von Eisenkappel aus hin­
auf, und zwar durch den Ebriachgraben über Fla- 
duug, über die Grafensteiner Alpe und über die 
Jovanhohe, ein vierter durch den Wildensteiner 
Graben im NO., der aber nur von aus Klagen- 
furt kommenden Besteigern gewählt wird. Ich w ill 
zuerst diese drei Anstiege bis zu ihrer Vereinigung 
beschreiben und dann erst einige Worte über die 
Bergspitze, das Panorama :c. sagen.

' a) Der Weg über Fladung: Das Ebriach- 
thal wird bis zur „Baracke" verfolgt, hinter wel­
cher rechts ein Fahrweg, erst sanft, dann in einem 
Bogen steil aufwärts steigend, sich abzweigt; er 
führt jetzt durch Wald, an einer Kohlstätte vor­
bei, zahlreiche Quellen rieseln vom Berge herab, 
bis nach 1^/2 Stunde eine Lichtung eintritt und 
sich linker Hand ein kahler Abgrund herab senkt. 
Rechts ist ein alter Stollen zu sehen. Von dieser 
Stelle beginnt der Ausblick, aber nnr nach Süd:

zuerst erhebt sich der Centralstock der Sannthaler 
Alpen langsam aber mächtig in die Höhe, dann ver­
breitert sich der Kamm der Koschuta, an die sich 
der Loibl und der Stou anschließen. Später ge­
langt man zur Kohlstätte „Fladung" — von wel­
cher der Weg seinen Namen erhalten, — aus­
gezeichnet durch eine frische Quelle. Die weitere 
Strecke führt sanft ansteigend an dem kahlen 
Bergesrücken aufwärts, welcher Pfade-Einschnitt 
auf der Obir zu sehen ist, bis endlich das freund­
liche Wirtschaftsgebäude der Alpe des Herrn Po- 
gantfch sich zeigt; hier bekommt man Milch, Butter, 
und auch eine Käserei befindet sich daselbst. Hinter 
dem Hause führt durch Nadelwälder ein Reitpfad 
aufwärts, der in etwa 1 '^  Stunde bei einer 
Almhütte endet, von wo ein Steig über Geröll 
bis zum Einmündungspunkte der anderen Wege sich 
aufwärts zieht. Dieser Weg führt in 5— 6 Stun 
den von Kappel auf die Obir, er ist sehr sonnig, 
aber gut betreten und macht daher einen Führer 
entbehrlich. Entschieden angenehmer ist der zweite: 

b) der Weg über die Grafensteiner Alpe. 
2/« Stunden nordwärts von Kappel, aegenüoer 
dem Rechberger Hammer, öffnet sich links ein 
Seitengraben mit einem gewöhnlich trockenen 
Bachbette, an dem ein Steig aufwärts führt. Hier



fluß, welchen die Verfassung Ihrer Kirche Ew. 
Heiligkeit auf alle Diener derselben gewährt, da­
hin zu wirken, daß auch diejenigen unter den 
letzteren, welche es bisher unterließen, nunmehr 
dem Beispiel der Ihrer geistlichen Pflege befohlenen 
Bevölkerung folgend, den Gesetzen des Landes, in 
dem sie wohnen, sich fügen werden."

Leo X III. gibt in seiner Erwiderung vom 
. 1.7. April l. I .  der Hoffnung auf Erneuerung des 

früher bestandenen guten Einvernehmens wie­
derholt Ausdruck uud bezeichnet als M ittel znr 
Erreichung derselben die Abänderung verschiedener, 
in Preußeu bestehender gesetzlicher und verfassungs­
mäßiger Bestimmungen.

Die Antwort des Kronprinzen von Preußen 
enthält folgende Stellen: „Nach Inha lt des Schrei­
bens Ew. H. vom 17. April muß ich leider an­
nehmen, daß Ew. Heiligkeit die in dem Schreiben 
meines Herrn Vaters vom 24. Mürz ausgedrückte 
Hoffnung nicht glauben erfüllen zu können, daß 
Ew. Heiligkeit den Dienern Ihrer Kirche den 
Gehorsam gegen die Gesetze und gegen die Obrig­
keit Ihres Landes empfehlen würden. Dem da­
gegen in Ihrem Schreiben vom 17. April aus­
gesprochenen Verlangen, die Verfassung und die 
Gesetze Preußens nach den Satzungen der römisch- 
katholischen Kirche abzuändern, w i r d  kein preu­
ßischer Monarch entsprechen können,  
weil die Unabhängigkeit der Monarchie, deren 
Wahrung mir gegenwärtig als ein Erbe meiner 
Väter und als eine Pflicht gegen mein Land 
obliegt, eine Minderung erleiden würde. Wenn 
die freie Bewegung ihrer Gesetzgebung einer 
außerhalb derselben stehenden Macht untergeordnet 
Werden sollte, wenn es daher nicht in meiner und 
vielleicht auch nicht in Ew. Heiligkeit Macht steht, 
jetzt einen Prinzipienstreit zn schlichten, der seit 
einem Jahrtausend in der Geschichte Deutschlands 
sich mehr als in der anderer Länder fühlbar ge­
macht hat, so bin ich doch gern bereit, die Schwie­
rigkeiten, welche sich aus diesem von den Vor­
fahren überkommenen Eonflicte für beide Theile 
ergeben, in dem Geiste der Liebe zum Frieden 
und der Versöhnlichkeit zu behandeln, welcher das 
Ergebnis meiner christlichen Ueberzeugungen ist. 
Unter der Voraussetzung, mich mit Ew. Heiligkeit 
in solcher Geneigtheit zu begegnen, werde ich die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß da, wo eine grund­
sätzliche Verständigung nicht erreichbar ist, doch 
persönliche Gesinnung beider Theile auch für Preu­
ßen den Weg zum Frieden eröffnen werde, der 
anderen Staaten niemals verschlossen war."

Zur Occupationsfrage.

Die militärische Besetzung Bosniens und der 
Herzegowina erfährt im „Observer" nachstehende 
Besprechung:

„Die wichtigste Entscheidung des Kongresses 
während der verflossenen Woche war die Billigung 
oder eigentlich die Befürwortung der längst er­
warteten Besetzung Bosniens und der Herzegowina 
durch Oesterreich. Es lag ans der Hand, daß, 
wenn die Orientsrage mit einiger Aussicht ans 
kürzere oder längere Dauer gelöst werden sollte, 
ein Arrangement getroffen werden mußte, durch 
welches diese beiden entlegenen Provinzen t a t ­
sächlich von der türkischen Herrschaft getrennt 
werden. Nachdem Serbien und Montenegro in 
unabhängige Staaten von größerem Umfang und 
erhöhter Bedeutung verwandelt worden waren, 
wurde es aus geographischen und strategischen 
Gründen nicht möglich, die beiden Schwesterpro­
vinzen bei der Türkei zu belassen. Selbst wenn 
die Bevölkerung der von Serbien im Osten, von 
Montenegro im Süden uud Oesterreich im Norden 
und Westen begrenzten Enclave mit der türkischen 
Herrschaft durchwegs zufrieden gewesen wäre, so 
würde es doch nicht möglich gewesen sein, sie 
direkt von Konstautinopel aus zu regieren. Thal- 
sächlich aber herrschte in der ganzen Herzegowina 
sowol als in dem größten Theile von Bosnien 
während der letzten zwei Jahre und länger eiu 
chronischer Aufstand. Infolge dieses Aufstandes 
suchte eine enorme Anzahl von Flüchtlingen Zu­
flucht auf österreichischem Boden und wurde auf 
Kosten der Wiener Regierung nnterhalten. Die 
Rückkehr dieser Exilierten in ihre Heimat würde 
sicher das Signal für einen neuen Ausbruch in- 
uerer Kriegführung zwischen Christen und Mu- 
hamedanern geworden sein.

„Weun man daher diese Provinzen nicht der 
vollständigen Anarchie in die Arme treiben will, 
so muß die Ordnuna daselbst durch die Anwesen­
heit einer großen Militärmacht gesichert werden. 
Für die Ruhe Europa's sowol als der fraglichen 
Provinzen ist es nothwendig, daß im Nordwesten 
der europäischen Türkei sich eine Regieruug fest­
setze, welche im stande ist, Ruhe und Ordnung 
zu erhalten. Das natürlichste und vielleicht auch 
befriedigendste Arrangement wäre es wol gewesen, 
die beiden Provinzen mit Serbien zu vereinigen. 
Allein dagegen' widersetzte sich Oesterreich, das 
unter keiner Bedingung die Gründnng eines starken 
slavischen Staates an seinen Grenzen dulden will. 
Es war daher nöthig, daß, falls praktische Schritte 
überhaupt nothwendig, diese von Oesterreich uuter-

uommeu würden. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
daß die bisher offen bekundete Abneignng Oester­
reichs gegen eine militärische Oceupation eine auf­
richtige gewesen ist. So lange Hoffnung vor­
handen auf eine Erhaltung des früheren Bestan­
des der Türkei, zeigte sich Oesterreich wenig 
geneigt,̂  aus seiner Reserve zu treten. Auch der 
jetzt auf Befürwortung des Kongresses unternom­
mene Schritt soll nur vorübergeheuder Natur sein 
und keine Annexion bedeuten, obgleich es schließ­
lich doch dabei sein Verbleiben haben wird."

Tazesneuigkeiten.
- - Z u r  Occup at i  o nssrage. Se. Majestät 

der Kaiser hat behufs Durchführung einer zweiten 
theilweiseu Mobilisierung österr.-ungar. Truppen die 
Befehle an den Kriegsmiuister bereits ergehen lassen. 
Die erste Mobilisierung hatte die Truppenaufstellung 
gegeu Serbien und Montenegro znm Zwecke; die 
zweite Mobilisierung dient zum Einmarsch in Bos­
nien uud in die Herzogowina. Nach Meldung der 
„Presse" wurde der Laudeskommandierende in Böh­
men, FZM, Baron Joses P h i l i p  povich, nach 
Wien berufen. Derselbe soll zum Kommandanten 
des Oeenpationscorps designiert sein.

— Z i v i l o e r w a l t u n g  in Bosnien.  Die 
„Bohemia" weiß zu berichten, daß für die politische 
Verwaltung Bosniens zahlreiche Kommissäre böh­
mischer Bezirkshanptmannschaften designiert seien. 
Das genannte Blatt bezweifelt, daß Seetionschef 
Breisky Zwilgouverneur wird. Eine Version nennt 
für diesen Posten den Ministerialrath Chalonpka.

— Z u r M i u i s t e r k r i s i s .  In  den letzt- 
abgewichenen Tagen waren in Wien Gerüchte im 
Umlauf, die deu Rücktritt des Ministeriums Auersperg 
in sichere Aussicht stellten. Man bezeichnet den 
Finanzminister Freiherrn v. Pretis als den Nach­
folger des Freiherrn v. Lasser und den Seetionschef 
Freiherrn v. Besetzny als den Leiter des Finanz­
ministeriums. Unter Vorsitz des Kaisers fand vor­
gestern, nach Bericht des „Neuen W r. T M , " ,  ein 
Ministerrath statt, welcher die österreichische Kabiuets- 
srage znr vorläufigen Entscheidung bringen sollte. 
Eiue defiuitive Lösung dieser Frage fand nicht statt, 
Se. Majestät erklärten, das Demissionsgesuch des 
Ministeriums jetzt nicht zu genehmigen. Das Ka- 
binet wurde mit der weitere» Fortführung der Ge­
schäfte betraut und hat diese Aufgabe übernommen.

— Selbstmord eines R e l i g i o n  s i c h ­
rer  s. Der Pfarreooperator Vineenz Schönaich 
versah, wie der „N. fr. Pr." aus Korneuburg be­
richtet wird, au der Volksschule zn Staatz in Nie- 
derösterreich den Schulunterricht. Der Cooperator

gelangt man nach 1'/« Stunde zu dem Bleiberg­
werke, dessen Erze in der „Zauchen" ausgeschmolzen 
werden; das Aufbereitungshaus wendet dem An­
kommenden eine hochrothe Mauer zu, daneben 
mündet ein Stollen aus, durch den mittelst Wagen 
auf einer Eisenbahn gefördert wird. Weiters führt 
eine Stiege an einer Berglehne aufwärts zu den 
übrigen Gewerksgebäuden, von wo auch der Ein­
laß in die ziemlich ausgedehnten Gruben statt­
findet. Nebstbei sei erwähnt, daß ein der Grasen- 
st.einer Alpe vorgelagerter Zug, die Schäffler Alpe, 
em Bleibergwerk besitzt, in dem sich die seltenen 

»merze sinden, auch existiert daselbst eine 
Tropfsteinhöhle, „Naturkluft", und eine angeblich 
sehr lange Felsenspalte. Hinter dem Gebäude setzt 
sich der Weg mit geringer Steigung in angeneh­
mer Kuhluug fort ; der Besteiger wird gut thun, 
von Zeit zu Zeit zurück zu blicken und sich an 
dem immer freier werdenden Rundblicke zu er­
freuen der hier nicht so beschränkt ist. wie jener 
beim Anstiege über Fladung. Es solgt daraus eine 
schattige Hochebene — denn die Wälderausrottuug 
ist alldort noch nicht so gut gelungen, wie ander­
wärts, — dann biegt sich der Weg nach Süden 
ab; schon blickt die moosgebänderte Obirspitze ent­
gegen. Eine weitere Wendung führt über Hoch­

wiesen
Wege.

wieder zur Vereinigungsstelle der anderen

o) Der „Knappenweg" über die Jovauhöhe 
wird erst in diesem Jahre für die Touristen her­
gerichtet, denn, obwol betreten, zumeist von den 
Knappen des Obir-Bergbanes, ist er doch stark 
verwachsen und einer Reparatur bedürftig. Er 
bietet deu kürzesten Anstieg und führt in 3 Stnn- 
den von Kappel aus, längs des Bergrückens, der 
sich von dem Trobefelsen hinauf zieht, zur Spitze. 
Der Aufgang muß jetzt durch die Cementfabrik 
stattfinden, hinter welcher der Weg znm Trobe- 
bauer beginnt, der in Vs Stunde erreicht wird, 
um dann ziemlich eben bei einem höher gelegenen 
„Stadel" desselben zu enden. Die Fortsetzung ist 
ein schwer zu findender Pfad, den der Zweig­
verein jetzt verbessern läßt; doch ist auch jetzt die 
Richtung nicht leicht zu verlieren; man kommt 
zwischen Unmassen von Erd- und Himbeeren sehr 
steil ansteigend auf den Rücken (Jovanhöhe), der 
sich dann sanft zur Obir hin dehnt und einen 
herrlichen Ausblick nach Nord und Süd zuläßt.

An der Spitze des steinigen Weges trifft 
man bald znr rechten Hand eine steile Schlucht, 
durch welche sich der Steig aus dem Wildeusteiner 
Graben heranzieht. In  der Nähe des Weges ist

eine vorzügliche Quelle (2" C.) in einer Holzver­
schalung. Jetzt erblickt man auch bereits den „Tele­
grafen", nämlich Stangen, die längs des Weges 
aufgesteckt sind, um denselben bei Schnee zn finden; 
er führt zu der Berghütte, die jetzt iu ein Unter- 
knnftshans umgewandelt wird, da der Betrieb der M 
der Nähe befindlichen Stollen vor zwei Jahren 
eingestellt wurde. Der Zweigvereiu beabsichtigt 
auch, vou dem Hüter kalte Küche verabreichen zn 
lassen. Iu  früheren Zeiten war es der Gruben­
vorsteher Karuu, der den Touristen Kaffee uud 
Sterz brachte; er hatte mich das meteorologische 
Beobachtnugswesen unter sich. Die Station be­
findet sich gegenwärtig auf der Grafensteiner Alpe, 
wird jedoch wieder auf die Obir verlegt werden. 
Von dem Hause ist noch ein kleines Viertelstünd­
chen bis zur Spitze der Hochobir oder Oistriz, 
der gegeu Norden die „kleine Obir" vorgelagert 
ist. Enzianen, Alpenmohn uud Alpenlöwenmaul 
sitzen zwischen den Steinen, Edelweiß ist am ganzen 
Berge nicht zu finden. ,  ̂ .

Nnn zur Aussicht. Sie ist weitgehend und 
insbesondere bei Abendbeleuchtung von wunder­
barem Effect. Im  N orden: Koi- und -saualpe, 
Eisenhut, dann sich anscklreßend die ganze Tauern­
kette bis zum Großglockner; im Westen: der Do-^



verübte an den ihm zum Unterrichte anvertrauten 
Mädchen im Alter von circa 14 Jahren während 
des Unterrichtes eine Reihe von unsittlichen Atten­
taten. Der Cooperator sollte sich vor dem Ge- 
schwornengerichte wegen dieser Verbrechen verant­
worten. Die Sitzung war schon anberaumt, die 
Hauptverhaudluiig sollte mit Ausschluß der Oeffeut- 
lichkeit durchgeführt werden. Kurz vor Begiuu der 
anberaumten Verhandlung langten in Korneubnrg 
von Staatz und Laa Telegramme ein, welche mel­
deten. daß der Cooperator Vincenz Schönaich sich 
der strafgerichtlichen Vernrtheilung durch Selbst­
mord entzogen habe. Er hatte sich, als er von 
Staatz abreisen sollte, erschossen. Infolge dieser 
Nachrichten wurde selbstverständlich mit der Ver­
handlung nicht begonnen, und Geschworne wie die 
als Zeugen vorgeladenen Mädchen wurden wieder 
entlassen.

— K a i f e r  Wi  lhe lm ist, wie der „B. B. C." 
erfährt, noch immer körperlich nicht so gestärkt, wie 
es die Aerzte wünschen. Dafür ist er aber geistig 
wieder von einer Frische, als wäre nichts vorgefallen. 
Was seinen körperlichen Zustand anlangt, so benützt 
er zwar mit der einen Hand den Stock, von der 
ändern Seite aber muß er noch immer geführt wer­
den, nnd ganz selbständig zn essen ist er noch immer 
nicht in der Lage — das Essen wird ihm vielmehr 
zum Munde gereicht. Die Gehversuche finden jetzt 
häufiger statt. Um die Regierungsgeschäfte kümmert 
sich der Kaiser so gnt wie gar nicht. Es geschieht 
dies, wie wir glauben annehmen zu sollen, in erster 
Linie ans Zartgefühl für seinen Sohn, den Kron­
prinzen, dem er die vollste und freieste Machtvoll­
kommenheit lassen will und dem er durch diese Art 
der Resignation einen neuen liebenswürdigen Beweis 
von seinem Vertrauen gibt. Erst am vorletzten 
Mittwoch hat man dem Kaiser die Nachricht von 
der Auflösung des Reichstages mitgetheilt, von der 
er bisher noch nichts wußte, da man glaubte, es 
würde diese Nachricht den Kaiser aufregen; es war 
dies iudeß uicht in besonders hohem Grade der Fall.

Lokal- und promnMl-Ängelegenheiten.
— (Erzherzog W i l h e l m ) ,  k. k. Feld- 

zeugmeister und Artillerie-Inspektor, ist heute früh 
in Laibach eiugetroffen und inspirierte vormittags 
auf dem Exercierplatze nächst Kaltenbrunn das 
12. Artillerie-Regiment.

— ( Personalnachr icht . )  Der Herr FML. 
Edler v. Pürker ,  Adlatns des kommandierenden 
Generals von Kroazien in Agram, früher Divisionär 
in Laibach, wurde von Sr. Majestät in Audienz 
empfangen uud hielt sich auf seiner Rückreise von 
Wien nach Agram vorgestern in Laibach auf, um 
seine zahlreichen Bekannten, Freunde und Waffen­
brüder zn begrüßen.

bratsch, die Karawanken; im Süden: die Sann- 
thaler und die Kappler Berge; im Osten: die 
steirischen Grenzgebirge; dann das schöne Drau- 
thal mit seinen vielen Ortschaften, Klagenfnrt mit 
dem Wörthersee, das Ebriacher- und Zellerthal, 
und selbst das Kastell von Laibach ist deutlich 
zwischen der Kanker Kocna nnd dem Kramer 
Storziö zu sehen. Es ist nur zu wünschen, daß 
recht bald eine kundige Hand das herrliche Pano­
rama fixiert, um die große Schar auf den so leicht 
zugänglichen Berg zu locken.

Als Abstieg wird von den Kapplern meist 
der Weg über Ebriach gewählt, der sich unter 
der Pogantsch'schen Maierei rechter Hand ab­
zweigt, und zwar ziemlich steil, anfangs über 
Halden, dann durch Wald iu die Tiefe führt und 
beini Bauer Janmik oberhalb des Ebriacher-Saner- 
brunn einmündet.

Als Zeitpunkt für die Besteigung ist am 
besten der Morgen oder Nachmittag zu wählen, 
wo man dann oben übernachtet und am nächsten 
Tage heimkehrt. Sobald der Knappenweg fertig, 
kann die Tour auch in einem Tage gemacht werden.

— (Ernennung. )  Herr Anton Derganc, 
Gymnasialprofessor in Rudolfswcrth, wurde zum 
Schulinfpektor des Bezirkes Rudolfswcrth eruannt.

— (Versetzung.) Herr Franz Trenz, Be- 
zirksgerichtsadjnnct in Möttling, wurde über eigenes 
Ansuchen in gleicher Eigenschaft nach Großlaschiz 
versetzt und dem Kreisgerichte Rudolfswerth zur 
Dienstleistung zugewiesen.

— (D i e  R e g i m e n t s - M u s i k k a p e l l e )  
konzertiert Sonntag den 7. d. in Littai. Anfang 
des Konzertes um 8 Uhr nachmittags, Ende um 
1 Uhr nachts. Der Männerchor der philhar­
monischen Gesellschaft hat seine Mitwirkung freund­
lichst zngefagt.

— ( Pe rma ne n t e  B l n m en aus st e l - 
lung.) Herr Ermacora leistet bekanntlich ans dem 
Gebiete der Blumen- und Zicrgärtnerei Großes, 
jedoch seine bisherige beste Leistung nehmen wir bei 
Passierung der Ballhausgasse wahr, nämlich durch 
ein im rückwärtigen Theile der Ermacora'schcn Gar­
tenmauer angebrachtes Schaufenster präsentiert sich 
dem Beschauer ein aus Naturholz geschaffener uud 
mit Naturholz deeorierter Pavillon, inmitte desselben 
steht ein Aquarium mit prächtigem, riesigem Blumen- 
bouqnet, rings um dasselbe aus Naturholz angefer­
tigte Blumentische, darin Begonien, Caladien, Archi- 
menen, verschiedene Blattpflanzen, unter anderem 
auch ein prächtiger 1?bo6nix reelin., Rosen bun­
tester Art u. s. w. Wahrlich ein prächtiges B ild ! 
Herr Ermacora benützt diesen neu erbauten Pavillon 
zu einer permanenten, dem Publikum zur Ansicht 
bereitstehenden Blumeuansstellung, und wird die 
Ausstellung mit Rücksicht anf die Blütezeit in be­
stimmten Zeitabschnitten in nenem Blumenkleide 
brillieren.

— (A ns  den heimat l i chen Bädern. )  
In  Veldes (Hotel Mallner) sind Badegäste und 
Sommerfrischler aus Graz, Hamburg, Linz, Triest 
nnd Wien eingetroffen.

— ( Z n r  M i l i t ä r p f l i c h t  der S t ud en -  
t e n.) Anläßlich der Mobilisierung einzelner Truppen­
körper hat der Herr Minister für Cultus und Unter­
richt gestattet, daß allen militärpflichtigen, zur activen 
Dienstleistung infolge der theilweifen Mobilisierung 
der Armee einbernfenen Studierenden schon jetzt der 
Besuch der Vorlesungen bestätigt werde, wenn sie 
sich mit der Einberufungsordre ausweisen. Die 
Entscheidung über den Antrag, solche Studierende 
zu einem späteren Termine zn den Staatsprüfungen 
zuzulassen, hat sich der Herr Minister Vorbehalten.

— (Von  der Grazer  Hochschule.) Wie 
der „Presse" mitgetheilt wird, gährt es seit einiger 
Zeit in Kreisen der Grazer Studentenschaft. M it 
viel gutem Willen uud in einer anerkennenswerthen 
Tendenz, aber mit nicht allzu großer Geschicklichkeit 
wurde in Graz ein österreichischer Studentenverein 
gegründet, der sich die Pflege der Vaterlandsliebe 
zur Aufgabe gemacht hat. Es scheint, daß die 
Gründer und Förderer dieses Unternehmens in den­
selben Fehler verfallen, welcher leider so viele ähn­
liche Bestrebungen unfruchtbar macht, nämlich das 
Hervorkehren des Aeußerlichen, die Verlegung des 
Schwerpunkts in die Form, anstatt in die Sache, 
und eine gewisse Ueberschwänglichkeit, die gewöhnlich 
mehr schadet als nützt. Auch hat der Verein ebenso 
unvorsichtiger- als nnnöthigerweise seinen Gegnern 
Anlaß gegeben, ihn klerikaler Tendenzen zu beschul­
digen, indem er neben der amtlichen „Grazer Zei­
tung" noch das klerikale „Volksblatt" zum Organ 
für seine Kundgebungen machte. Ein anderer, eben 
in der Bildung begriffener Verein, dessen Statuten 
erst vor wenigen Tagen bescheinigt wurden, ist die 
„Deutsche Hochschule". Er kann als Coneurrent 
des erstgenannten Vereins angesehen werden und 
proelamiert die Pflege des deutschen Nationalgefühls 
als seinen Zweck; hoffentlich innerhalb der Mon­
archie. Es dürfte sich jedoch die Thätigkeit des 
Vereins auf die Herausgabe eines Blattes eoncen- 
trieren, welches den gleichen Namen führen und 
einem in Wien erscheinenden studentischen Organe 
den Rang ablaufen soll.

— (Erdabrutschung Der heutige Post­
zug der Südbahn ist zur bestimmten Stunde nach­
mittags 3 Uhr in Laibach nicht eingetroffen, zwischen 
Sagor und Save soll eine Erdabnüschnng statt- 
gesunden haben.

— ( M i t t e l  gegen B l a t t e r  rr.) Die be­
deutendsten Aerzte wenden nenestens die Kuhlymphe 
direkt vom Kalbe zum Zwecke der Impfung an, 
wodurch die Gefahren der Kindeslymphe beseitigt, 
die Uebertragung von Blutkrankheiten ausgeschlossen 
und der wirksamste Schutz gegen Blattern gewährt 
wird. Die reine, echte Kuhlymphe liefert Hay's 
Jmpfungsanstalt, Wien. Alserstraße Nr. 18.

Vom Postmeistervereine.
Die Mitglieder des Vereines der Postmeister 

und Postexpeditoren Krains, Küstenlands und Dal- 
maziens hielten am 8. Juni l. I .  in Triest ihre 
Generalversammlung ab.

Der Vereinsvorstand, Herr Martin D rag  an, 
Postmeister zu Weißenfels in Krain, begrüßte die 
Versammlung mit folgender Ansprache:

„Sehr geehrte Versammlung! Das sechste mal 
sehen wir uns versammelt, versammelt, um über unser 
Wohl und Weh zu berathen, und das sechste mal 
stehe ich vor Ihnen, um Ihnen über das Wirken 
unseres Vereins in dem abgelaufenen Vereinsjahre, 
sowie über das in diesem Jahre Angestrebte oder 
Erreichte Bericht zu erstatten.

„Das erste mal begrüße ich Sie in der Haupt­
stadt des Landes unserer zweiten Vereinshälfte, und 
das erstemal sehen wir uns durch die Anwesenheit 
unseres hochverehrten Herrn Oberpostdirektors, sowie 
des Vorstandes des Rechnungsdepartements, Revi­
denten Herrn Adolf Kern, beehrt. Nachdem die 
anwesenden Herren Mitglieder 27 und die ein­
gelangten Vollmachten 19 betragen, so ist die laut 
Statuten zur Beschlußfähigkeit der Generalversamm­
lung erforderliche Anzahl Mitglieder überschritten, 
und ich eröffne hiemit unsere sechste ordentliche 
Generalversammlung.

„Was das Streben des Vereines nach Außen 
betrifft, so ist es Ihnen aus unserer vorjährigen 
Generalversammlung bekannt, daß wir das vollkom­
men ausgearbeitete Pensions-Vereinsstatut dem hohen 
Ministerium überreicht haben, nnd befindet sich diese 
Angelegenheit nun in den Händen der kompetenten 
hohen Behörden zur Erledigung. So weil die Nach­
richten aus authentischer Quelle reichen, haben wir 
die beste, ja die sicherste Hoffnung, daß unsere Bitten 
vom hohen Handelsministerium fast in ihrer ganzen 
Ausdehnung erfüllt werden.

„Auf Erhalt der erbetenen Subvention von 
jährlichen 20,000 fl. haben wie also ebenfalls die 
sicherste Hoffnung, und wie unser hochgeehrter Herr 
College Anton Leydolt, Präses unseres Central- 
comites in Wien, versichert, dürfte die Constituierung 
unseres gemeinsamen Pensionsvereines schon mit 
1. Jänner 1879 möglich werden.

„Was aber unsere frühere Petition bezüglich 
der erneuerten Regulierung unserer Bezüge betrifft, 
so ist dermalen keine Aussicht, daß solche weder 
günstig noch ungünstig erledigt wird, weil, wie unser 
Herr Generalpostdirektor v. Deve; Herrn Leydolt 
eröffnete, Hunderte von Gesuchen um Aufbesserung 
der Bezüge der k. k. n ä. Postanitsvorstände beim 
hohen Ministerium erliegen, es aber in so schweren 
Zeiten nicht möglich sei, eine durchgreifende Ver­
änderung durchzuführen.

„Ich kann Ihnen daher, geehrte Collegen, für 
das abgelaufene Vereinsjahr keine Resultate nach 
außen berichten und will Ihnen nun den Stand 
des Vereines vorführen.

„Am Tage der vorjährigen Generalversamm­
lung zählte uuser Verein 141 Mitglieder, davon 
sind theils durch Ableben, theils freiwillig oder durch 
Entlassung 9 Mitglieder entfallen; neu beigetreteu 
sind 26 Mitglieder, nnd somit zählt heute unser 
Vereinsstand 158 Mitglieder, und zwar fallen davon 
102 auf Krain nnd 56 anf Küstenland."



Die Herren: Johann Leskovic, Postmeister in 
Jdria, und Johann Obresa, Postmeister in Ober­
laibach, wurden zu Rechnungsrevisoren gewählt.

Es wurden folgende Anträge gestellt:
1.) Die Geldstrafen, welche die k. k. Post- 

direction infolge Formfehler oder geringfügiger Amts­
versehen über Privat-Postbedienstete verhängt, seien 
aufzuheben. (Antragsteller: Postmeister Debeutz in 
Stein.)

2.) Dem Postamte sei zur Auszahlung von 
Nachnahmen und Anweisungen ein Geldbetrag in 
der Höhe der erlegten Dienstescantion zu bewilligen. 
(Antragsteller: Postmeister Konscheg in Trojana.)

3.) Jenen Postämtern, die sich am Sitze oder 
in der Nähe eines k. k. Steneramtes befinden, sei 
die Genehmigung zu ertheilen, die Verlagsgelder 
austatt aus der Post-, aus der Steuerkasse zu er­
heben. (Antragsteller: Postmeister Obresa in Ober­
laibach.)

4.) Die Genehmigung, die Verlagsgelder bei 
den k. k. Stenerämtern zn erheben, sei nur solchen 
Postämtern zu ertheilen, bei welchen der Nach­
nahme- und Anwcifnngsvcrkehr ein sehr reger ist. 
(Antragsteller: Postmeister Bamboschek in Chiarbola.)

5.) Alle Strafgelder, wenn solche fort ein­
gehoben werden sollten, seien dem Pensionsfonde 
des Postmeister-, beziehungsweise Postexpeditoren- 
Vereines zuzuführen. (Antragsteller: Postmeister 
Konscheg.)

Die Versammlung beschloß, diese fünf Anträge 
dem nächsten Postmeistervereinspräsidenten-Kongresfe 
zur Erledigung vorznlegen.

6.) Der Verein möge mit allen möglichen und 
gesetzlichen Mitteln anstreben, daß die gegenwärtigen, 
zwischen dem Postärare und den Privat-Postmeistern 
bestehenden Dienstverträge entweder aufgehoben oder 
abgeändert werden. (Antragsteller: Postmeister Dra­
gon.) Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen.

7.) D ie  Privat-Postmeister und Postexpeditoren 
seien in  die Kategorie der Staatsbeamten einzureihen. 
(A ntragste ller: Postmeister Dragan.) Auch dieser 
Antrag wurde angenommen, und in  diesem Sinne 
w ird  eiue P etition überreicht werden.

8.) Es sei eine Petition zu überreichen, womit 
zu erwirken wäre, daß die außerhalb des Stations­
ortes des Postamtes wohnenden Parteien nnr dann 
eine gebürenfreie Zustellung genießen, wenn deren 
Briefe mittelst Gemeindeboten abgeholt werden, so 
wie, daß Briefmarken-Verschleißer vom Aerar mit 
Brieffammelkästen sammt zwei Einsatzbeuteln ver­
sehen werden sollten, von denen der Schlüssel nnr 
im Postamtslokale aufzubewahren wäre. (Antrag­
steller: Postmeister Dragan.) Diesem Beschlüsse wnrde 
die einheitliche Zustimmung gegeben und nur bei­
gefügt, daß es der Gleichheit wegen überhaupt an­
gezeigt Wäre, wenn alle k. k. Postämter mit ganz 
gleicher Form von Postamtsschildern nnd Briefkästen 
betheilt würden. (Schluß folgt.)

Witterung.
L a i b a c h ,  5. Ju li.

Morgens kühl, angenehmer Tag, schwacher O. Wärme: 
morgens 7 Uhr -j- 118°, nachmittags 2 Uhr -s- 210° 0. 
(1877 -l- 264°; 1876 - j - 25-4" 6.) Barometer 736 60 mm. 
Das gestrige Tagesmittel der Wärme 161°, um 2 9° 
unter dem Normale; der gestrige Niederschlag 0 40 ram. 
Regen.

Angekommene Fremde
am 4. Ju li.

Hotel Stadt Wien. Äolob, Lichtenwald. — Karivin und 
' Agram. — Glas, Gausterer, Kaufleute; 

Dr. '..iyrdacz, Ncgimentsarzt, und Dr. Ritter v. Fritsch, 
Generalstabsarzt, Wien. — Wagner, Kfm., Stuttgart.
k"»? E ^ E s te r  Gottschee. — Karabaczek, In ­
spektor der Lmdbahn, Kanischa

H°tcl Elefant. Dr. Er,chem Bezirksarzt. Littai. -  Tassini, 
Postosf.c.â  E s t  -  Raspet. Doktorsgattin, Adelst 
berg. — Vellusig, Kfm, Flitsch.

Baierischer Hof. Ribano Private, Agram. — Sterben- 
Hdlsm., Neumarktl. — Ei>cnstttdter, Kfm., Graz 

Mohren. Kastcliz Maria, Kramburg. — Kalinger, Commis 
Rudolfswerth. — Funtek Theresia, Tersain. — Pregl,' 
Tolmein. — Bernardi, Triest.

Verstorbene.
Den 4. J u l i .  Jakob Hren, pens. Buchhaltuugs- 

osficial, 74 I . ,  Gradaschzagasse Nr. 20, Lungeuschwind­
sucht. — Franziska Tomc, Mehlhandlerstochter, 3'/s I ,  
Florianigasse Nr. 36, Lungenentzündung nach Masern. — 
Franz Valentins, Hausbesitzerssohn, 9 Monate, Vorort 
Jlonza Nr. 33, Masern.

I m  Z i v i l s p i t n l e :
Am 6. J u n i: Johann Debenz, Kaischlersioitioensohn, 

9 I . ,  Brand. — Am 7. J u n i: Bartolo Cesarin, Figuren­
macher, 23 I . ,  Lnngentnberknlose. — Am 9. J u n i: Max 
Kren, Stenercinnchmerssohn, 1 I . ,  Lungenödem. — Am 
10. J u n i: Joses Fakoviö, Inwohner, 70 I , ,  Llara8mu8 
8vnili3. — Am 11. Jun i: Johann Obrekar, Messerschmied, 
23 I . ,  Lungentuberkulose; Michael Germek, Buchdrucker, 
30 Z., Lungenentzündung. — Am 12. J u n i: Theresia Wa- 
land, Magd, 27 I ,  Lungenödem. — Am 13. J u n i: Anton 
Cepelnik, Arbeiter, 60 I ,  Rippenfellentzündung; Gertrud 
Benedik, Inwohnerin, 65 I . ,  Altersschwäche. — Am löten 
Jun i: Gasper Gorinik, Kupferschmied, 69 I . ,  Gehirn- 
schlag; Andreas Prasnik, Arbeiter, 32 I  , Lungentuber- 
knlose. — Am 16. Ju n i: Andreas Koprive, Inwohner, 
61 I . ,  Gehirnödem; Ignaz Ruch, Schneider, 35 I . ,  Lun­
gentuberkulose. — Am 17. J u n i: Franz Mihene, Arbeiter, 
26 I . ,  Lungentuberkulose; Maria Strukelj, Inwohnerin, 
66 I . ,  Altersschwäche. — Am 18. J u n i: Maria Klarman, 
Inwohnerin, 78 I ,  Marasmus; Helena Stermevc, I n ­
wohnerin, 66 I ,  Altersschwäche.

Gedenktafel
über die am 9. J u l i  1878 stattfindenden Li- 

citationen.
Reaff. 3. Feilb., Slane'sche Real., Rosalniz, BG. M ött- 

liug. — 2. Feilb., KraZove'sche Real., Oberlaibach, BG. 
Lberlaibach. — 2. Feilb., Dolene'sche Real., Niederdorf, 
BG. Oberlaibach. — 1. Feilb., Zaplotnik'sche Real., Rnpa, 
BG. Krainburg. — 3. Feilb., Boziö'sche Real, Zapuze, 
BG. Wippach. ____

Än Laibach verkehrende Eisenbahnzüge.
Südbahn.

1 Uhr 7 M in. nachm. Postzug.
„ morgens Eilpostzug. 
„ vorn:. Eilzng.

„  .. » früh gem. Zug.
p r i e s t  „  2 „ 58 „ nachts Eilpostzug.

„ nachnr. Postzug.
„ abends Eilzug.
„ abends gem. Zug.

die Personenzüge circa 
Züge circa V- Stunde

Nach W i e n  Abs.
3 „ 52

10 35
5 10
2 58
3

"
17

6 IS
9 „ 50

haben 4 Min., 
die gemischten

(Die Eilzüge 
10 Minuten und 
Aufenthalt.)

Kronprinz Rndolfbahn.
Abfahrt 4 Uhr — Minuten früh.

Ankunft

12
7
2
7

mittags.
abends.
morgens.
morgens.
nachmittags.

T e l e g r a m m e .
B e r l i n ,  4. Ju li. Die „Nordd. Allg. Ztg." 

meldet: Die Verhandlungen der montenegrinischen 
Vertreter mit Oesterreich-Ungarn scheinen uner­
warteten Schwierigkeiten zu begegnen. Die Mon­
tenegriner nahmen die österreichischen Bedingungen 
bezüglich Antivari's an, reclamierten jedoch gegen 
die kategorische Forderung Andrassy's, daß die 
Montenegriner keinen einzigen Punkt längs des 
ganzen rechten Bojana - Ufers behalten dürfen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg." fügt hinzu, daß, wenn 
Montenegros Wünsche nicht erhört werden, es sich 
wohl oder übel mit dem Gewährten werde be­
gnügen müssen.

Lon d on ,  4. Ju li. Im  Unterhause erklärte 
Northcote, die Arbeiten des Kongresses seien so 
weit vorgeschritten, daß deren Beendigung in 10 
bis 12 Tagen erwartet werden könne.

Lon don ,  4. Ju li. Bismarck, von« „Times"- 
Korrefpondenten ani 3. Ju li interviewt, sagte, 
England errang einen prächtigen Erfolg in der 
bulgarischen Frage und solle nicht nene Conces- 
sionen von Rußland verlangen. Bismarck glaubt, 
die Türkei werde Oesterreich gegenüber nachgeben, 
aber nicht Griechenland Conceffionen machen.

Telegrafischer Kursbericht
am 5. Jn li.

Papier-Rente 64'45. — Silber-Rente 66 70. — Gold» 
Rente 7515. — 1860er Staats-Anlehen 114'—. — Bank- 
actien 838. — Kreditaetien 260 25. — London II5-75. — 
Silber 10115. — K. k. Münzdnkaten 5'46. — 20-Francs- 
Stücke 9-28. — 100 Reichsmark 57 30.

M  Damen!
Die außerordentlich rege Theilnahme, welche überall die

,.American. OrUllni-Wanz-Oüge!ei''
gefunden, gab Veranlassung, für dieselbe auch h i e r  einen 
Cnrsns bis zum 10. Ju li zu eröffnen, nnd wird dieselbe 
in einer Leetion von zwei bis drei Stunden gründlich gegen
mäßiges Honorar gelehrt: Laibach, Deutscher Platz, von 
jetzt ab Haus Nr. 2, 1. Stock. (304) 2

H e r r e n - W ä s c h e ,  eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt
k. .1. »iUNLlM, Hauptplatz Nr. 17.
Nu» wird Wäs»e genau nach Maß und Wunsch an- 

gesertigt und nur bestpaflende Hemden verabfolgt. (23) 38

Eottosreuäen
und des

Spielers Glück
durch die Treffer in der

Lotterie
zu haben durch die Buch- 

druckcrei

8 . Rnxxrnaiui,
Wien, Getreidemarkt Nr.13.

1 Buch, 122 Seiten stark, 
fl. 110 ö. W., gegen Einsen­
dung des Betrages franco.

(300) 5—2

Fracht-
und

Eitgutbrieft
mii uni! Aullokssöaslnstcmxck 

stets vorräthig in

M M  k M w
Buchhandlung in Laibach.

I-ierroZIicli brsunsekwsiZisctiö 
l.sncjss-t.ottsi'is,

vom Staate genehmigt nnd garantiert.
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V L I L .  « » « L U « « ,
Obereinnehmer der braunschweigischen Landes-Lotterie I  

(303) 9 - 3  in Brau»schwe,g. »
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